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reitagmorgen, 7 Uhr:
Für die Fahrer der
Walsroder Tafel be-
ginnt der Tag schon

früh. Sie sind mit dem Kühl-
wagen unterwegs und sam-
meln auf ihrer Runde Waren
ein, die Bäcker, Supermärkte,
Fleischer und Hofläden übrig
haben oder nicht mehr ver-
kaufen können, weil sie das
Mindesthaltbarkeitsdatum
überschritten haben, oder
weil auf dem Obst und Ge-
müse Stellen sind – für den
Käufer im Supermarkt nicht
mehr gut genug. „An man-
chen Tagen haben wir sehr
viel Ware und an anderen
eben weniger“, sagt die Ver-
einsvorsitzende Ursula Büch.
Sie ist seit Beginn ihrer Rente
im Jahr 2005 Mitglied im Ver-
ein. Auch für sie und ihre
Vorstandskolleginnen Roswi-
tha Tober (Schriftführerin)
und Gisela Kastenschmidt
(Kassenführerin), beginnt der
Tag früh. Sie sitzten im „Bü-
ro“, ein kleiner Raum neben
dem Ausgabesaal, und berei-
ten sich auf die Essensausga-
be vor – der Höhepunkt der
Woche.

In dem großen Raum im
Kulturzentrum versammeln
sich langsam aber sicher auch
die ersten ehrenamtlichen
Helfer. Sie nutzen gerne ihre
Zeit, um Menschen zu helfen,
denen es nicht so gut geht.
„Jeder kommt so, wie es ihm
passt“, erklärt Büch. Aller-
dings fällt beim Blick durch
den Raum auf, dass kaum
junge Leute „anpacken“. Das
Problem Nachwuchs zu fin-
den, ist auch bei der Tafel be-
kannt. Dafür sind viele Rent-
ner und Rentnerinnen im Ein-
satz, die manchmal auch
Schmerzen spüren, wenn sie
zu lange stehen. Aber das ist
egal, es gibt Menschen, de-
nen es schlechter geht.

Nun gehen die Vorberei-
tungen los: Kisten voller Obst,
Aufstriche und anderen Le-
bensmitteln werden hin und
her geschleppt, gestapelt,
ausgeräumt und umsortiert.
Heute gibt es nur wenig Brot
– das hatte Ursula Büch aber
schon geahnt. In dem Raum
entsteht eine kleine Theke,
fast wie in einem alten Kauf-
mannsladen. Sogar ausgefal-
lene Waren wie grüne Algen
und eingelegte Orchideen-
blüten finden sich in dem Re-

F
gal. Ganz rechts in Kisten ge-
stapelt stehen noch Süßigkei-
ten bereit – etwas ganz Be-
sonderes für die „Gäste“ wie
die Helfer die Abholer nen-
nen. Wenn nur wenig da ist,
werden die Leckereien nur
an Familien ausgegeben.

In der Küche werden paral-
lel dazu Brötchen geschmiert
und Kuchen auf Teller gesta-
pelt – heute gibt es keine
warme Mahlzeit. Das sei be-
sonders schade für die Abho-
ler, die keinen Herd haben
und die Woche über nur kalt
essen, findet Büch. Einmal sei
ein junger Mann zu ihr ge-
kommen und habe gesagt
„Hier kann ich mich einmal
in der Woche richtig sattes-
sen.“ Bei manchen scheitere
es hingegen am „Werkzeug“.
So konnte ein Gast einmal
kein ganzes Brot mitnehmen,
da er kein Messer besessen
hatte. „Sowas verstehen gut
situierte Menschen nicht.“

In dem Büro von Ursula
Büch wird es hektischer. Die
ersten Gäste wollen ihre Es-
sensmarken abholen. Jeder
Gast ist auf einer Liste einge-
tragen und wird dort zum
Beispiel gelb markiert, wenn
bald wieder der Nachweis
fällig wird, dass die Person
unter der definierten Einkom-
mensobergrenze – unter 1000
Euro Bruttoeinkommen –
liegt. Manche Leute von der
Liste sind seit zwei Jahren
nicht mehr bei der Ausgabe
gewesen, zur Freude der Vor-
sitzenden. „Ich bin froh, über
jeden, der nicht mehr kom-
men muss.“ Rentner sind die
einzigen, die nur einmal ei-
nen Nachweis abgeben müs-
sen. Da sei klar, dass sie kei-
ne Großverdiener mehr wer-
den. Doch viele gibt es nicht,
die zur Tafel kommen. Die
Hemmschwelle läge bei alten
Menschen wohl höher als bei
jüngeren, schätzt Kasten-
schmidt.

In der Kleiderkammer des
Vereins sind Hanna Meyer
und Agnes Panning dabei,
neue Kleidungsstücke in die
Regale einzusortieren, darun-

ter auch Anzüge und Abend-
kleider. Meyer kam zur Tafel,
als sie Rentnerin wurde – seit
16 Jahren hilft sie dort nun
schon aus. „Ein junger Mann
kam mal zu uns mit der bitte,
ihn für ein Vorstellungsge-
spräch einzukleiden. Wir ha-
ben einen tollen Anzug für
ihn gefunden.“ Eine Situati-
on, in der sie merke, was die
Arbeit bei der Tafel ausmache
– Menschlichkeit.

Im Ausgabesaal wird es ge-
gen 12 Uhr immer voller. Da-
mit die Verteilung fair zugeht,
werden am Eingang Num-
mern an die Wartenden ver-
teilt. Das heißt, wer zuletzt
kommt, kann immer noch der
Erste am Ausgabetisch sein –
jedenfalls der erste Gast. Die
bedürftigen, freiwilligen Hel-
fer, die zum Teil schon den
ganzen Morgen im Einsatz
sind, haben Vorrang. So auch
Barbara Hensel. Sie hat vor-
her in der Küche geholfen
und packt nun Joghurt, Kek-
se und Obst für sich und ihre
Tochter in den Korb. „Kann
ich noch etwas davon ha-
ben?“, fragt sie an der Ausga-
be. Keine leichte Entschei-
dung: Es musst gut abge-
schätzt werden, wie viel jeder
einzelne Gast bekommen
kann.

Für das Team der Walsro-
der Tafel steht fest: Am
schönsten wäre es, wenn es
die Tafel gar nicht geben
müsste. Bis dahin machen sie
aber alle weiter. Für die Men-
schen, denen es nicht so gut
geht wie ihnen.

Wenn am Freitag-
morgen vor dem

Walsroder Kulturzen-
trum „mittendrin“ ge-
schäftiges Treiben
herrscht und sich

schon am Morgen ei-
ne Schlange vor dem
Eingang bildet, kann
das nur eines bedeu-
ten: Es ist Ausgabe-
tag bei der Walsroder

Tafel. Die Wartenden

freuen sich auf eine
warme Mahlzeit und
Lebensmittel. Für die
Helfer steht fest: Es
wäre besser, wenn es
den Verein nicht

mehr geben müsste.

VON SINA STAHLSMEIER

Für die Menschen da sein

Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren (Bilder von oben nach unten): An der „Ladentheke“ werden
die Lebensmittel sortiert, dabei kommen auch Waren wie Seealgen und eingelegte Orchideenblüten
(kleines Bild) in die Auslage. Die Helfer sorgen für einen reibungslosen Ablauf. Auch in der Kleiderkam-
mer halten sich die Helferinnen für die Gäste (ganz unten links und rechts) bereit.  sta (6)

Der Verein Walsroder Tafel wurde
am 15. Juli 1998 gegründet. Im
Jahr 2000 folgte eine Außenstelle
in Bad Fallingbostel, 2006 in
Schwarmstedt und 2009 in Bom-
litz. Neben Nahrungsmitteln gibt
die Walsroder Tafel auch Beklei-
dung und Wäsche in der „Kleider-
kammer“ und Hausrat im „Läd-
chen“ aus. Fast nichts wird weg-
geworfen. Auch eine Ausgabestel-
le in Rethem wird unterstützt. Au-
ßerdem steht im Kulturzentrum
„mittendrin“ ein Kühlschrank, in
dem Lebensmittel, die nicht mehr
gegessen werden, gestellt und
von dort auch wieder mitgenom-
men werden können. Für die Aus-
gaben nehmen die Verantwortli-
chen gerne Geldbeträge oder
Sachspenden entgegen.
Spendenkonten der Walsroder

Tafel: Volksbank Walsrode, IBAN:
DE 81 2406 0300 0044 4405
00, BIC: GENO DEF1 NBU.
KSK Walsrode, IBAN: DE89

2515 2375 0001 5019 72, BIC:
NOLA DE21 WAL.

Über die
Walsroder Tafel


